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Chhattisgarh: 
Naxaliten vs. Salwa Judum = Gewalt gegen Adivasi 

Chhattisgarh, einst Teil des Bundesstaates 
Madhya Pradesh (M.P.), wurde am 1. No­
vember 2000 als 26. Bundesstaat formiert. 
Rund 32 Prozent der Bevölkerung hier sind 
Adivasi, konzentriert unter anderem im frühe­
ren M.P.-Distrikt Bastar, der nach der Konsti­
tuierung des neuen Bundesstaates in die Di­
strikte Bastar, Kanker, Narayanpur und Dan­
tewada (auch als South Bastar bezeichnet) 
aufgeteilt wurde. Im Mai 2007 wurde Dante­
Wada weiter in Dantewada und Bijapur auf­
gegliedert. Diese Distrikte grenzen an die 
Bundesstaaten Maharashtra, Andhra Pradesh 
Und Orissa. Rund 79 Prozent der Bevölkerung 
Von Dantewada und Bijapur sind Adivasi, 
hauptsächlich Maria Gond, Koya und Dorla. 
Hier wurde im Jahre 2005 die bewaffnete 
Bürgerwehr Salwa Judum( 1 > ins Leben geru­
fen. Seitdem tobt in dieser Region ein erbit­
terter, brutaler Krieg zwischen Salwa Judum 
Und den staatlichen Sicherheitskräften auf der 
einen und den bewaffneten maoistischen 
Gruppen (Naxaliten) auf der anderen Seite. 
Hunderte von Adivasi-Dörfer wurden seitdem 
�erstört. Viele tausende unschuldige Men­
schen wurden vergewaltigt, verletzt oder ge­
tötet. Zehntausende haben ihre Existenz­
grundlage verloren und sind entweder in die 
benachbarten Bundesländer geflüchtet oder 
�Urden - zum Teil gewaltsam und fernab von 
1hren Dörfern - in den eigens neu errichteten 
lagern in Dantewada und Bijapur konzen­
triert. Während die Gewalt der Naxaliten zu 
Recht öffentlich kritisiert und verfolgt wird, 
'Wurde die Gewalt seitens Salwa Judums und 
staatlicher Sicherheitskräfte lange verschwie-
9en. Kritiker wurden mit dem "Chhattisgarh 
Special Public Security Act, 2005" (Sonderge­
setz für öffentliche Sicherheit [CSPSA]) ver­
folgt oder verhaftet. Erst im April 2008 beauf-

tragte das Oberste Gericht Indiens die Natio­
nale Kommission für Menschenrechte 
(NHRC), die Beschwerden gegen Salwa Ju­
dum zu untersuchen. 

Hintergrund 

Große Teile von Dantewada und Bijapur sind 
durch Wald bedeckt, der - neben Landwirt­
schaft und Handwerk - die Existenzgrundlage 
der Adivasi bildet. Nach offizieller Angabe gibt 
es hier 1.354 Dörfer (1254 "revenue villages" -
das sind "normale" Dörfer" - und 136 "forest 
villages" [Dörfer auf dem Land der Forstbe­
hörde]). Von den 1.254 Dörfern sind 1.175 
bewohnt. 95 Prozent des Gebietes gilt als 
"ländlich", nur 5 Prozent als "städtisch". Viele 
Dörfer haben immer noch keine adäquate 
Infrastruktur, Schulen und Gesundheitsdien­
ste(2> . Mit 24,5 Prozent Alphabetisierung steht 
Dantewada am Ende der Skala aller indischer 
Distrikte. Die meisten Adivasi leben in bitterer 
Armut, werden oft von den Geldverleihern 
Pächtern, korrupten Bürokraten, Forstbeam-
ten sowie Mitarbeitern von Minengesell­
schaften ausgebeutet und von den Sicher­
heitskräften terrorisiert und misshandelt. Ih­
nen wird der Zugang zum Wald verwehrt, sie 
müssen ihre Produkte billig an Zwischen­
händler und Geldverleiher verkaufen. Adivasi­
Frauen werden oft sexuell missbraucht und 
vergewaltigt(3l. 

Seit 1980 ist die Naxaliten-Bewegung in der 
Region aktiv und hatte breite Unterstützung 
von Teilen der Adivasi. Die Naxaliten organi­
sierten diese gegen Ausbeutung und Miss­
handlungen. Sie kämpften mit den Ideologien 
der Communist Party of lndia - Maoist (CPI 
[Maoist]) politisch wie militärisch für ihre 
Rechte, organisierten Hilfen in den Dörfern 
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bekämpften die Korruption, sicherten Ge­
sundheitsdienste, Schulbildung usw. Sie re­
spektierten die Adivasi-Kultur weitgehend. 
Damit erzielten sie einige Erfolge und genos-
sen so die Unterstützung der Bevölkerung für 
lange Zeit. Sie hatten Einfluss auf weite Teile 
von Dantewada und Bijapur, etablierten "ja-
nata sarkar'' (Volksherrschaft) und erklärten 
die entsprechenden Gebiete zur "befreiten 
Zone", wo sie eine eigene Verwaltung auf­
bauten. "Sanghams" (Vereinigungen) bildeten 
die Verwaltungseinheit auf Dorfebene. In der 
Regel waren die unteren Kader der Naxaliten 
lokale Adivasi, auch Jugendliche. Die oberen 
(regionalen) Kommandeure waren meist 
Nicht-Adivasi. 

Im laufe der Zeit wurden jedoch ihre Metho­
den autoritärer, undemokratischer und ge­
waltsamer, besonders gegen Kritiker. Soge­
nannte "jan adalats" (Volksgerichte) verurteil­
ten und bestraften diese. Gegner wurden 
exekutiert und die Infrastruktur zerstört. In 
vielen Dörfern kündigten die Vereinigungen 
die Kooperation sowohl mit den Stammesfüh­
rern, Priestern als auch mit dem gewähltem 
Gemeinderat ("gram panchayat") auf. Sie er­
setzten diese traditionellen und zivilen Institu­
tionen mit den Vereinigungen, kassierten von 
den Adivasi, Händlern oder Beamten eigen­
mächtig Pacht- und Strafgeld, missachteten 
Bräuche und Kultur und verbreiteten Angst 
und Gewalt. Seit den 1990er Jahren waren 
sie gewaltig unter Druck, für die Partei und 
den bewaffneten Kampf ausreichend Geld 
und Waffen zu organisieren. Es entwickelte 
sich Misstrauen gegen die Naxaliten. Gele­
gentlich gab es auch Widerstand von Teilen 
von Adivasi gegen sie, vor allem von den 
Bürgermeistern ("sarpanch"), von traditionel­
len Stammesführern, Priestern und auch von 
Nicht-Adivasi-Händlern. 

Entstehung von Salwa Judum 
Im Juni 2005 organisierten einige Adivasi­
Gruppen in Bijapur Proteste gegen die Naxa­
liten, da diese gegen die Durchführung einiger 
öffentlicher lnfrastrukturmaßnahmen waren. 
Ein Jahr davor hatte es eine Dürre in der Re­
gion gegeben und die Ernte war schlecht ge­
wesen. Die Menschen brauchten Geld, das 
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sie durch die Lohnarbeit bei staatlichen Ar­
beitsbeschaffungsmaßnahmen verdienen 
konnten. Die Naxaliten jedoch hinderten sie, 
bei diesen Programmen zu arbeiten. Auch der 
von den Naxaliten initiierte Streik wegen hö­
herer Preise für die Tendu-Blätter ("diospyros 
melonoxylon"; verwendet für "bidi" zum Rau­
chen) war umstritten und lange Zeit erfolglos. 
Viele Menschen hatten jedenfalls kein ausrei­
chendes Einkommen. Die Spannungen zwi­
schen den Naxaliten und Adivasi wuchsen 
während dieser Zeit. Am 18. Juni 2005 wurde 
dann beim Wochenmarkt in Mathwada in Bi­
japur eine große Protestkundgebung gegen 
die Naxaliten abgehalten. Adivasi aus etwa 25 
Dörfern nahmen daran teil. Die Naxaliten rea­
gierten brutal auf den Protest und töteten in 
den folgenden Tagen drei Adivasi-Teilneh­
mer. Es entstand Unruhe in den Dörfern und 
viele Adivasi versteckten sich in den Wäldern 
oder flohen aus ihren Dörfern. Am 22. Juni 
organisierten andere Adivasi-Gruppen in 
Bhairamgarh und dann am 25. Juni in Nal­
goda im Dantewada-Distrikt weitere Proteste. 

Kurz nach diesen Ereignissen traten dann die 
Politiker auf und förderten in den folgenden 
Monaten massiv die Unruhen. Führend dabei 
war der Maria-Adivasi Mahendra Karma (sein 
eigentlicher Name ist Madhavi Masa) aus Fa­
raspal im Dantewada-Distrikt. Er ist jetzt Mit­
glied der Kongresspartei und gegenwärtig der 
Führer der Opposition im Landtag von Chhat­
tisgarh. Er war früher Mitglied der CPI, be­
kämpfte vehement die CPI (M), wurde 1996 
als Unabhängiger zum Abgeordneten irn 
Bundesparlament gewählt und wechselte 
dann zur Kongresspartei über. Er wurde Mini­
ster für Gefängnisse in Madhya Pradesh und 
fungierte nach der Gründung von Chhattis­
garh bis 2003 als Industrie-Minister. Mahen" 
dra Karma trat am 26. Juni 2005 zum ersten 
Mal bei einer Protestveranstaltung der Adivasi 
in Naimed auf und war in den folgenden Mo­
naten führend bei Initiativen, die zur Um­
setzung von Salwa Judum führten. Die Pro­
testbewegungen wurden als "Jan Jagran Ab­
hiyan" (Volksbewusstseins-Kampagne) be­
zeichnet und wurden im laufe der Zeit für all�
Art von Kundgebungen von Politikern un 
Bürokraten verwendet. Adivasi wurden ge-
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zwungen, daran teilzunehmen und wurden 
aufgefordert, sich mit Pfeil und Bogen zu be­
waffnen. 

Damit begann ein brutaler Kreislauf der Ver­
geltung zwischen den Beteiligten an der 
Volksbewußtseins-Kampagne und den Naxa­

liten. Die Gewalt eskalierte zunehmend. Häu­
ser und Felder von Gegnern wurden zerstört, 
Tiere gestohlen und Dorfbewohner angegrif­
fen. Menschen mussten fliehen. In den Ver­
sammlungen von Mahendra Karma wurde 
nun öfter der Begriff Salwa Judum laut, der 
bald konzeptionelle und praktische Konturen 
zeigte. Der Ministerpräsident von Chhattis­
garh, Raman Singh, versprach Unterstützung 
für weitere Aktionen. Es wurde überlegt, die 
Adivasi in Lagern zu konzentrieren und den 
Kampf gegen die Naxaliten in der Form einer 
Bürgerwehr zu organisieren. Der Landrat 
("collector'') von Dantewada K.R. Pisda for­
mulierte dafür einen Arbeitsvorschlag(5l _ In 
diesem 42 Seiten starken Plan schlug er unter 
anderem vor, dass die jugendlichen Angehö­
rigen dieser Bürgerwehr als Spezial-Polizei­
beamte ("special police officer" [SPO]) rekru­
tiert werden sollten, auch wenn es gesetzlich 
nicht zulässig war. Sie alle sollten für ihre 
Aufgaben trainiert werden und traditionelle 
Waffen erhalten (Pfeil, Bogen, Hacken, 
Stöcke, Axt). Desweiteren sollte ein Netz von 
Spitzeln aus den Kreisen der Adivasi ge­
schaffen werden. Er empfahl ferner, mit Ge­
Wehren ausgerüstete "Dorfverteidigungs-Ein­
heiten" ("village defense squads") aufzu­
bauen. Für die geflüchtete Bevölkerung soll­
ten Lager errichtet werden. 

In den folgenden Monaten wurden viele der 
Von Pisda präsentierten Vorschläge umge­
setzt. Salwa Judum wurde damit Wirklichkeit -
als Bürgerwehr ohne jegliche gesetzliche 
Grundlage. Ihre Befürworter bezeichneten es 
als "Friedensmission". Damit intensivierte sich 
die Gewalt in den Distrikten Dantewada und 
Bijapur erheblich. Menschen wurden aus ih­
ren Dörfern vertrieben, Häuser wurden zer­
stört, Auffanglager errichtet. Auch Menschen 
unter 18 Jahren wurden als SPOs rekrutiert 
lJnd als Helfer in die Kämpfe geschickt. Im 
Dezember 2005 verabschiedete das Landes-
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parlament das schon erwähnte "Sonderge­
setz für öffentliche Sicherheit", auf dessen 
Grundlage Kritiker leicht verhaftet werden 
können. Von der Zentralregierung wurden 13 
Battalione unter anderem von der paramilitä­
rischen Polizeieinheit "Central Reserve Police 
Force" (CRPF) stationiert. Die Naxaliten 
reagierten ihrerseits mit Gewaltaktionen. Die 
Menschen in den Distrikten erlebten in den 
folgenden zwei Jahren Horror ohnegleichen. 

Aktivitäten von Salwa Judum 

Nach den gesetzlichen Vorschriften (Police 
Act 1861) dürfen Zivilisten als Notlösung für 
eine begrenzte Dauer, wenn es an Polizisten 
mangelt, als SPOs berufen werden. Nach An­
gaben vom Landrat Pisda dürfen jedoch nur 
Polizisten, Armee- oder Paramilitär-Leute im 
Ruhestand als SPO eingestellt werden. Bei 
Salwa Judum wurden diese Vorschriften be­
wusst missachtet und Jugendliche (auch Kin­
der) verpflichtet. Den SPOs wurde ein 
monatliches Entgelt in Höhe von 1.500 Ru­
pien versprochen. Sie gingen in die Dörfer, 
um Informationen über die Naxaliten zu sam­
meln. Sie drohten den Adivasi und ihren Fa­
milien mit schlimmen Konsequenzen, wenn 
sie nicht mitmachten. Die Behörden halfen mit 
Geld und Infrastruktur für Transport und Ver­
pflegung. Die Sicherheitskräfte gewährten 
Schutz bei den Aktionen. Zunehmend wurden 
ihre Methoden jedoch rauher und brutaler, 
nachdem die Naxaliten ihrerseits auf diese 
Aktionen mit Gewalt, Ermordung oder Straf­
androhung reagierten. Auf der Jagd nach Na­
xaliten wurden Hunderte von Dörfern von den 
SPOs überfallen, verdächtige Adivasi ge­
schlagen, in die Lager verschleppt oder er­
mordet. 

Als Folge der Gewalt und Bedrohung von bei­
den Seiten flohen viele Adivasi in die Wälder 
oder in Gegenden, wo Polizeistationen waren. 
Sie kampierten entlang der Straßen. Manche 
suchten sogar Schutz jenseits der Landes­
grenzen in Andhra Pradesh, Maharashtra 
oder Orissa. Nach offiziellen Angaben waren 
bis Ende November 2005 bereits rund 30.000 
Menschen aus ihren Häusern vertrieben. 
Etwa 15.000 Menschen aus 420 Dörfern leb­
ten in den schnell errichteten Lagern. Die an-
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deren flohen zu Verwandten oder anderswo-
hin. 96 Menschen aus 34 Dörfern waren bis 
dahin ermordet<5> worden. In den Lagern leb-
ten Menschen aus verschiedenen Dörfern. Es 
handelte sich um arme und relativ wohlha­
bende Familien, Jugendliche, die als SPO 
rekrutiert worden waren, und auch um Sang­
ham-Mitglieder, die sich von den Naxaliten 
getrennt hatten. Manche Dörfer (z.B. Beinar, 
Bangoli, Sattuwa) wurden völlig, manche nur 
teilweise verlassen. In manchen wurden die 
Familien gespalten (pro Salwa Judum, pro 
Naxaliten oder neutral). Die Menschen verlo-
ren ihre Existenzgrundlage: Land, Vieh, Ernte 
und Familienangehörige. Die von den SPOs 
bewachten Lager glichen Gefängnissen. 
Im Januar 2007 lebten in den beiden Distrik­
ten Dantewada und Bijapur insgesamt 47.238 
Adivasi aus 644 Dörfern in den neu errichte­
ten 20 Lagern(7). Weitere vier Lager mit rund 
4.000 Menschen kamen im laufe des Jahres 
hinzu. Bis Dezember 2007 wuchs also die 
Zahl der Lager auf 24. Mehr als 50.000 Men­
schen lebten dort. Es wird geschätzt, dass 
rund 65.000 Menschen über die Landesgren­
zen oder in andere Regionen innerhalb 
Chhattisgarhs geflüchtet sind(8l . Mit der Ver­
treibung und Einweisung in die Lager wurde 
eine für die Adivasi gefährliche Entwicklung 
vollzogen. Die 644 Dörfer werden von der 
Verwaltung de facto abgeschrieben: Sie er­
halten keine offizielle Unterstützung durch 
Regierungsprogramme, auch wenn emrge 
Familien weiterhin im jeweiligen Dorf wohnen 
oder zurückgekehrt sind. Es gibt für diese 
Menschen kein "National Rural Employment 
Guarantee Scheme" (eine Maßnahme zur 
Arbeitsbeschaffung für den ländlichen Raum) 
noch Gesundheitszentren oder sonstige 
staatliche Hilfen. Das Land der Adivasi wird 
damit für Industrieprojekte und die ländliche 
Mafia frei gemacht. In ihren 
Einführungskursen wurden die SPO instruiert, 
den Adivasi zu sagen, daß sie von den an 
ihrem Land interessierten Unternehmen 
Beschäftigung und auch andere 
Vergünstigungen erhalten würden. 

Zwischen Juni 2005 und August 2007 wurden 
nach Angaben von Nicht-Regierungsorgani­
sationen (NROs) 537 Adivasi getötet, 2.825 
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Häuser wurden zerstört, tausende waren das 
Ziel von Plünderungen(10l. Die kriminellen Ak­
tivitäten von Salwa Judum wurden weder offi­
ziell dokumentiert noch gerichtlich verfolgt. 
Kritiker wurden bedroht. Anfang 2007 waren 
offiziell 4.048 SPOs (darunter 299 Frauen und 
eine unbestimmte Anzahl von Kindern) im 
Dienst. Manche waren früher bei den Naxali­
ten-Vereinigungen aktiv gewesen. Sie waren 
daher mit der Logistik der Naxaliten vertraut 
und kannten sich in den Wäldern aus. Für die 
Sicherheitskräfte, die fremd in der Region wa­
ren, erwiesen sie sich als besonders nützlich. 
Die Landesregierung und die Polizeibeamten 
behaupten, dass nur am Anfang der Salwa 
Judum-Kampagne Menschen unter 18 als 
SPO eingestellt wurden, da sie keine 
Dokumente über den Altersnachweis gehabt 
hätten. Nach Angaben von Human Rights 
Watch entspricht das nicht den Tatsachenfl 1 l . 

Nach offiziellen Angaben erhielten die Lager­
bewohner folgende Dienstleistungen: Freie 
Unterkunft, Verpflegung, medizinische Ver­
sorgung, persönliche Sicherheit, Schulbildung 
für Kinder, Kindergarten, sauberes Trinkwas­
ser, Elektrizität, Erwachsenenbildung, berufli­
ches Training sowie tägliche Lohnarbeit in 
den Arbeitszentren(12> . Diese Angaben sind 
nur punktuell richtig. In Wirklichkeit sind die 
meisten Lager in einem trostlosen Zustand. 
Die meisten Angebote und Einrichtungen 
funktionieren nicht oder nur bedingt. Die sa­
nitären Anlagen sowie die medizinische Ver­
sorgung sind unzureichend. Die Menschen 
mussten ihre Hütten selber errichten<13>

_ Die 
Lagerbewohner haben kaum Einkommens­
möglichkeiten - es sei denn, sie arbeiten als 
SPO. Es gab gelegentlich staatliche Pro­
gramme (Straßenbau, Lagerbau oder andere 
manuelle Arbeiten). In einigen Lagern wurden 
für kurze Phasen Kurse der beruflichen Bil­
dung angeboten (Nähen, Korbflechten), ohne 
daß dies zu einer Erwerbstätigkeit führte. Das 
Leben in den Lagern ist weitgehend triste. Die 
Adivasi können ihre traditionellen Feste kauf11 
mehr feiern. 
Viele Menschen möchten in ihre Dörfer zu­
rückkehren. Manche, die ihr Lager nicht sehr 
weit von ihrem Dorf entfernt haben, gehen 
tagsüber dorthin, arbeiten - wenn möglich -
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auf den Feldern und verbringen die Nacht im 
Lager. Manche sind ganz zurückgekehrt oder 
aus den Lagern geflüchtet und nach Andhra 
Pradesh geflohen. In vielen Fällen verhinder-
ten Salwa Judum-Leute jedoch die Rückkehr 
oder die Flucht. Menschen, die erwischt wur-
den, wurden hart bestraft oder getötet. Ajit 
Jogi, der frühere Ministerpräsident von 
Chhattisgarh und Mitglied der Kongress-Par-
tei, verglich diese staatlich organisierte Um­
siedlung und Befriedungspolitik in den La-
gern und die Ermordungen mit den Aktivitäten 
von Pol Pot in Kambodscha. Die "internen 
Flüchtlinge" sind seiner Meinung nach auch 
ein Teil der langfristigen Strategie: "Um 
60.000 Stammesangehörige zu versorgen, 
wendet der Staat täglich Millionen auf für Ver­
pflegung, Gesundheit und Bildung. Wie bei 
jedem anderem Regierungsprojekt für Stam­
mesangehörige sind die wahren Profiteure die 
Mittelsmänner. Damit diese ihren Gewinn er­
höhen, sind sie an einer Zunahme der Zahl 
der 'Flüchtlinge' (so hat der Innenminister von 
Chhattisgarh diese Menschen bezeichnet) 
sehr interessiert." < 14>_

Aktivitäten von Naxaliten 
Während die brutalen Aktivitäten von Salwa 
Judum und den Sicherheitskräften offiziell 
kaum dokumentiert und verfolgt werden, wird 
über die Missbräuche von Naxaliten auch in 
den Medien berichtet. Wie bereits erwähnt, 
praktizieren Naxaliten vielfach Gerechtigkeit 
für arme Adivasi und setzen populäre Maß­
nahmen durch. Im Rahmen ihres sogenann­
ten Volkskrieges ("people's war") jedoch wer­
den Menschen, die ihnen im Wege stehen, 
eigenmächtig bedroht, eingeschüchtert, ge­
schlagen, verschleppt, gefoltert, bestraft oder 
exekutiert. In erster Linie davon betroffen sind 
die Führungskräfte (Bürgermeister als offizi­
elle staatliche Vertreter, Großgrundbesitzer, 
Stammesführer, Priester), Sicherheitskräfte, 
Verdächtige Polizeispitzel und Verräter sowie 
deren Familien. Gegen Deserteure gehen sie 
gnadenlos vor. Für ihren Kampf verlangen sie 
Geld, Nahrung und Unterkunft. Sie verwen­
den Gewehre, Landminen und Bomben und 
rekrutieren Kinder für verschiedene Dienste, 
einschließlich für bewaffnete Kämpfe gegen 
die Sicherheitskräfte. Mit der Entstehung von 
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Salwa Judum wurde das Spektrum der Geg­
ner erweitert und die Intensität der Kämpfe 
verstärkt. Es waren nicht nur die eben ge­
nannten Gruppen ihre Gegner, sondern auch 
SPOs und Adivasi, die an den Kundgebungen 
von Salwa Judum teilnahmen, auch wenn 
viele von ihnen dazu gezwungen worden wa­
ren. Oft wurden auch die Lagerbewohner ver­
dächtigt und angegriffen. Sie wurden unter 
Druck gesetzt, in die Dörfer zurückzukehren. 
Die Naxaliten haben in vielen Dörfern die be­
stehende Infrastruktur, insbesondere Schulen 
und Gesundheitszentren, zerstört, damit sie 
nicht von Salwa Judum und den Sicherheits­
kräften verwendet werden konnten. Bis Fe­
bruar 2007 wurden 20 Schulen unbrauchbar 
gemacht. Die Behörden mussten einige Kin­
der von den Eltern trennen und in Heime un­
terbringen, um ihnen so den Schulbesuch zu 
ermöglichen. Bis Januar 2007 wurden von 
den Naxaliten 412 Menschen getötet und 348 
verletzt. Sie zerstörten 627 Häuser und 468 
Felder.< 15>

Schlussbemerkung 
An Salwa Judum sind verschiedene Interes­
sengruppen beteiligt. Auf der einen Seite 
handelt es sich um sehr arme und relativ 
wohlhabende Adivasi. Sie sind Opfer wie Tä­
ter. Auf der anderen Seite stehen Politiker, 
Bürokraten, Händler, Industrielle, Medien, 
NGOs, Naxaliten, Spitzel usw. Sie sind Adi­
vasi und Nicht-Adivasi. Nach massiven Prote­
sten versucht nun die Landesregierung, die 
Aktivitäten von Salwa Judum einzuschränken 
und keine Kinder mehr zu engagieren. Einige 
Lager sind nicht mehr durchgehend und voll 
besetzt. Viele Jugendliche, die als SPO ar­
beiten, möchten diese Arbeit nicht mehr ma­
chen. Aber es gibt für sie kaum eine andere 
Einkommensmöglichkeit. Sie haben auch 
Angst vor der Rache der Naxaliten oder der 
Dorfangehörigen. Wie lange und in welcher 
Form diese gefährliche Aktion noch anhalten 
wird, wird von gerichtlichen Entscheidungen, 
vom Widerstand der Adivasi und den Pro­
testen der Zivilgesellschaft abhängen< 16 >. 
Es ist dringend notwendig, dass die existie­
renden Wald- und Landrechte der Adivasi 
durchgesetzt und ihre kulturellen Werte re­
spektiert werden. Es sind sehr starke politi-
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sehe und wirtschaftliche Interessen hinter 
Salwa Judum. Die Vertreter dieser Interessen 
versuchen, sich das mineral- und waldreiche 
Adivasi-Land anzueignen. Vertreibung und 
Eliminierung von Adivasi von diesem Land ist 
die Grundvoraussetzung, die sie mit Hilfe von 
Salwa Judum erreichen wollen. Das muss 
gestoppt werden. Im April 2008 stellte das 
Oberste Gericht Indiens gegenüber den 
staatlichen Institutionen hinsichtlich Salwa 
Judum fest: "Es handelt sich um eine Frage 
von Recht und Ordnung. Sie (die Landesre­
gierung) können nicht jemandem (einem Zivi­
listen) Waffen geben und ihm die Erlaubnis 
geben, zu töten. Sie werden ein Anstifter der 
Straftat gemäß Sektion 302 des indischen 
Strafgesetzbuches sein. 11<

11>. Die Sicherstel­
lung der Grundbedürfnisse der Adivasi sollte 
die Priorität der Politik sein, nicht die Bewaff­
nung von Zivilisten. 
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Bei dieser Karte ist die im Mai 2007 vollzogene Aufgliederung 
von Dantewada in die beiden neuen Distrikte Dantewada 
und Bijapur noch nicht angezeigt. 

(1) In der Gondi-Sprache bedeutet "salwa" Wasser,
das an eine kranke Person gesprenkelt wird.
"Judum" ist der Begriff für kollektive Jagd. Salwa
Judum bedeutet demnach "Säuberungsjagd" oder
"kollektive Säuberung".

-F- November 2008 
(2) "Work Proposal": "Jan Jagran Abhiyan 2005, The
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against the Naxalites Bastar, Dantewada", 2005

(3) Jyoti Punwani: Traumas of Adivasi Warnen in
Dantewada, Economic and Political Weekly (EPW)
27 Jan.2007

(4) Down To Earth: Chhattisgarh tangle ... 31.10.2006
(5) "Work Proposal" .. : 2005
(6) People's Union for Civil Liberties, "Where the State

Makes War on its Own People, A Report on
Violations of People's Rights during the Salwa
Judum Campaign ... ," 2006, S. 14

(7) District Collector, "Jan Jagaran Abhiyan (Salwa
Judum), District South Bastar Dantewada: Brief
Memorandum," 2007

(8) Human Rights Watch: "Being Neutral is Our
Biggest Crime", Government, Vigilante, and
Naxalite Abuses in lndia's Chhattisgarh State, July
2008, S. 8 (www.hrw.org)

(9) Asian Centre for Human Rights, The Adivasis of
Chhattisgarh: Victims of the Naxalite Movement
and Salwa Judum Campaign, Delhi 2006, S. 41

(10) Human Rights Watch: "Being Neutral. .. , S. 32
(11) Human Rights Watch: "Being Neutral. . .'', Kapitel:

Recruitment and Use of Children; ferner: Human
Rights Watch: Dangerous Duty, Children and the
Chhattisgarh Conflict, September 2008

(12) District Collector... Brief Memorandum," 2007
(13) Human Rights Watch: "Being Neutral. .. , S. 72f
(14) Ajit Jogi: "Time to call off the Salwa Judum", The
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(15) District Collector ... Brief Memorandum," 2007
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(17) Press Trust of lndia (PTI), 01 April 2008

Nachtrag 
Das am 15. April 2008 vom Supreme Court 
beauftragte Komitee der National Human 
Rights Commission (NHRC) legte am 26. 
August 2008 seinen Bericht vor. Bei dem 
Komitee waren unabhängige bzw. 
unbeteiligte Bürger ( etwa Anwälte oder 
Bürgerrechtler) ausgeschlossen. Bei den 
Befragungen der Adivasi waren meist 
Polizisten, Salwa Judum-Anführer und 
Special Police Officers anwesend. Die 
Dorfbewohner sagten daraufhin mit großer 
Zurückhaltung aus. Vor diesem Hintergrund 
wurden in dem Bericht in nur wenigen Fällen 
die Sicherheitskräfte, Polizei, SPOs oder 
Salwa-Judum-Leute beschuldigt. Es bleibt 
abzuwarten, wie der Supreme Court def1 
Bericht aufnimmt und ihn im Zuge des 
weiteren Verfahrens verwendet. 
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Menschenrechts-Verteidiger Dr. Binayak 
Sen seit dem 14. Mai 2007 in Raipur 
{Chhattisgarh) in Haft 
Dr. Binayak Sen hat sein Medizinstudium in 
Vellore 1966 mit einem glänzenden Ergebnis 
als Facharzt für Kinderkrankheiten abge­
schlossen. Das Zentrum für Gesundheits- und 
Sozialpolitik der Jawaharlal Nehru-Universität 
in Delhi hat ihn vor einigen Jahren als Mitar­
beiter berufen. Er verließ die Arbeit wieder, 
um in einem Projekt zum Aufbau des Ge­
sundheitswesens für ein großes dörfliches 
Gebiet zu arbeiten. Dann setzte er sich für die 
Belange von Bergarbeitern ein, für die er ein 
eigenes Krankenhaus aufbaute, das in die 
Selbstverwaltung dieser Bergarbeiter überge­
ben werden konnte. 2004 erhielt er einen in­
ternationalen Preis für seinen Einsatz für die 
Unterprivilegierten. Er hat sich auch als Vize­
präsident der nationalen indischen Union für 
Menschenrechte (People's Union for Civil Li­
berties, PUCL) einen Namen gemacht, als er 
sich für die Adivasi (Stammesbewohner), Da­
lits (Kastenlose) und weithin rechtlose untere 
Bevölkerungsschichten einsetzte, denen ge­
waltsam ihr Land und damit ihre Lebens­
grundlage genommen wurde. Er hat unge-

1 klärte Haftbedingungen bei der Polizei ange­
prangert, welche einige rätselhafte Todesfälle 
unter den Inhaftierten zu vertuschen suchte. 
In den letzten Jahren arbeitete er im Gebiet 
von Raipur. Dabei setzte er sich besonders 
für den Aufbau einer ärztlichen Versorgung 
für die Bevölkerung von Chattisgarh ein. Die 
Hilfsorganisation „Rupantar", die seine Frau 
llina und Binayak Sen in Raipur ins Leben 

1 
riefen, setzt sich gleichermaßen für drei zu­
sammengehörende Ziele ein: Medizinische 
Versorgung, Schulausbildung für alle und 
Menschenrechte. 
Dr. Sen hat in den vergangenen Jahren Men­
schenrechtsverletzungen in ganz konkreten 

, Und nachgewiesenen Fällen angeprangert, 
Und Drohungen, ihn zum Schweigen zu brin­
gen, gibt es schon lange. Die bekannte indi-

\ Sehe Schriftstellerin Arundhati Roy, die den
Pulitzerpreis gewonnen hat, und sich eben­
falls den Mund in Sachen Menschenrechten 
t'licht verbieten lässt, schreibt: ,,Was mit Dr. 

1 Ben passiert, bildet genau das ab, was mit 
den Leuten von Chattisgarh geschieht, die 
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keine Stimme haben und auf die man nicht 
achtet." Dr. Binayak Sen wurde unter höchst 
dubiosen Anklagepunkten „zur Vermeidung 
von möglichen ungesetzlichen Handlungen" 
am 14. Mai verhaftet und ist seitdem im Ge­
fängnis von Raipur. 
Freundeskreis Schorndorf- Vellore e. V., 
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